
Besprechungen

Erny Gıillen gelingt CD, In seiınen diversen Folge Diesér Prozeß ze1gt sıch eklatant
Lebensende, be] den Sterbenden un beiımBeıtragen das besondere Verhältnis VO  z

Ethik und Moral 1anschaulich darzustellen. Sterben. In Deutschland sterben ZegeNWar-
Allerdings AlSt sıch kritisch anmerken, Aafß t1g LWa 800000 Menschen PTO Jahr un:
die einzelnen Beiträge bereıts Jahren zehn Prozent haben einen Bedart „pal-
veröffentlicht worden sind, inhaltlıch nıcht latıver Versorgung“ Vor dem Hın-
aufeinander abgestimmt sind und bısweilen tergrund der tamılıären, medizinıschen un:

wirtschaftlichen Entwicklungen haben sıchzusammenhanglos nebeneinander stehen, Ja
[3° zahlreiche störende Themen-Redun- Prozesse ZU!r „Institutionalısıerung des
danzen aufweisen. Udat Oduncu Sterbens“ abgezeichnet. Nunmehr tolgt

ıne „Phase des Outsourcing“ Die
esundheıitsreform der Bundesregierung

(GRONEMEYER, Reimer: Sterben ın Deutsch- sıeht „ambulante pallıatıve 1enste b  vor
'and. Wı1e WIr dem Tod wieder eınen Platz die diese Prozesse ermöglıchen sollen.
1ın uUuNseremn Leben einräumen können. Heute 1St die Hospizbewegung iın Europa
Frankfurt: Fischer 2007 294 1920 eıne unübersehbare soz1ale un:! kulturelle

Größe In Deutschland o1bt 12310 Hos-
Der bekannte Autor Reımer Gronemeyer, pızdıienste, 112 statıiıonäare Hospize, un:
Sozi0ologe un Theologe, sSe sıch intens1v Ehrenamtlıche, die sıch in der
mı1t „Daten un:! Fakten“ des Sterbens 1n Hospizarbeıt engagıeren 133); ın Kuropa
Deutschland auseinander un! analysıert 1St VOTI allem der Autfbau 1ambulanter Hos-

Lebenserwartung, Sterblichkeit un Todes- pizarbeit beobachten. Die männlıch
ursachen. Er tragt nach den „NCUNM Miıllio- domiınıerte „Palliatıvmedizin“ Kranken-
1C  e Hochbetagten” Wo leben s1€, W 4S ko- häusern wiırd durch dıe weıblich getragene
StCN S1€, w1e€e sterben s1e? Im Mittelpunkt der „Hospizbewegung” erganzt. Die Klammer
anschliefßenden Kapıtel stehen die beiden tür beide Bewegungen 1St der Begrifft „Pal-

latıve Care  cFragen: Wo sterben wır? Und Wıe sterben
wır? Dıe Schlüsselbegriffe des 1bschließen- Aus der Sıcht der Soziologıe stellt Grone-
den Kapiıtels sind: Schmerz, [LIemenz un: ytest: „Der 'Lod wiırd radıkal enttabul-
Irost SOWI1e ngs un Furcht. Ergreifend sıert, in ökonomische, planerische, ontrol-
1st der Fxkurs dem Thema Wenn Kınder lierende Abläute eingepaßst un damıt
sterben. Dıie 7zusammentfassende Würdi- entschärftft. Am Horıiızont dämmert das NCUEC

ZunNng des Buchs kann L1UT punktuell un:! Programm: a  V dyıngz. 'Tod und Sterben
exemplarisc. ein1ıge Gedanken un Vor- werden un FEvent  <& „Dıie Geldgesell-

schatt“ ökonomıisıert das Sterben, „dieschläge des Autors wiedergeben.
Die Mehrzahl der Menschen stirbt heute Dienstleistungsgesellschaft“ 111 das Ster-

ben 1in einen verwaltenden, kontrollier-ın eıner „Institution“; dies oilt tür nahezu
alle industrialisıerten Regionen. In ten un! institutionalısıerten Prozefß V G1:=

Deutschland sınd LWa Prozent: 1ın wandeln un „dıe Gesundheitsgesellschaft“
den USA bereıts mehr als Prozent, un sıeht das Lebensende als ein medizinısches

Problemdas Ausmafß der „Institutionalisıerung“
nımmt offenbar weıter (Z5) Die zuneh- Wırd heute „Sterbehilfe“ angeboten,

mu{fß S1Ee 1n uUuNseTrTrecI Gesellschaft „kontrol-mende Individualisıerung tührt eıner
„Atomıisıerung der Gesellschaft“ hert un etfftektiv sein“ In diesem Kontext
diese hat Einsamkeıt un Isolierung ZUT wiırd [9) über „Qualitätskontrolle, Stan-
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dardısıerung, Evaluation und Zertifizie- Anstrengungen, dıe „illegale Eınwanderung
(  rung gesprochen Wıe 1st ıIn diesem VO Drittstaatsangehörigen“ einzudämmen.
Zusammenhang „das Töten auf Verlangen“ Kurzum: Der Stand der empirischen For-

bewerten? Der moderne Mensch hat sıch schung macht möglıch und dıe politische
1n die tatale Lage gebracht, da heute Debatte dringlich, über Illegalität soz1al-
selbst se1ın Sterben Uun: seiınen Tod Z VECECI- ethisch nachzudenken.
antwortien hat Wiährend die Pränataldıa- Miıt orofßer Sorgfalt packt Andreas Fisch

ın seıiner der Katholisch-T’heologischenZ7nOostik für den Lebensbeginn entscheidend
se1n kann, kommt der „Sterbehilfedebatte“ Fakultät in unster ANSCHOMMLENEC Dis-
tür die Bestimmung des Lebensendes mehr sertatıon diese Aufgabe AIl Im ersten Teıl
un mehr Bedeutung Grone- 1—88) reteriert dıe soz1alwissenschafttlıi-
Y' antızıpıiert die tolgende Zukunfts- chen Befunde über die Beweggründe un:
perspektive: „Assıstierter Selbstmord bzw. die Lebenslagen Statusloser. Im Hauptteıl
Futhanasıe könnten 7 UE gesellschaftlichen 89-272) begründet Fisch dıe ethischen
Ideal un! dann ÜT Selbstverständlichkeit Verpflichtungen ıhnen gegenüber 1in mehre-
werden“ Gottfried Kleinschmidt C  = Schritten: Zunächst legt mıiıt Gespuür

für dıe hıistorıschen Kontexte dıe grundle-
genden bıblischen Impulse U1n Umgang

FISCH, Andreas: Menschen In aufenthalts- mıt „gesellschaftlich randständıgen Auslän-
vrechtlicher Illegalıtät. Retormvorschläge der(inne)n“ fre]. Mıiıt einer theologischen
un Folgenabwägungen AaUusSs soz1alethischer Reflexion über die „Armen als Sakrament“
Perspektive. Berlin: IRSM 2007 2379 klärt den ıhnen gyegenüber geltenden
(Schriften des Instıtuts tür christliche SO- Sollensanspruch, 188801 dann die Verpflich-
z1alwissenschaftten. 56.) Br. 7900 tungenN gegenüber Statuslosen noch SCHAUCL

spezıfizıeren, als dies 1n den Begrün-
Als „unsıchtbares, VO Ausbeutung beson- dungsfiguren der Menschenwürde, Men-
ders bedrohtes Prekarıat“ könnte 11La dıe schenrechte un: zlobalen Solidarıität ZU

„Statuslosen“ bezeichnen: JELLC Personen, dıie Ausdruck kommt.
unerlaubt nach Deutschland eingereıst sınd So leıtet dem Stichwort „Soliıda-
und/oder sıch unerlaubt 1n Deutschland auf- rıtät 1n Kooperationen” AaUS der taktischen
halten un:! die 1mM Fall der Entdeckung mıt gesellschaftlichen Verbundenheıit mMI1t Sta-
ıhrer strafrechtlichen Ahndung, Ausweısung tuslosen (z:B aUusSs der Inanspruchnahme (

LEI: Arbeitskraft oder A4aUS ungenügendenund/oder Abschiebung rechnen mussen.
ber S1Ce liegen aussagekräftige empirische Asylregelungen, dıe als „Zwang“ 7ARX Ab-
Arbeıten VOI, auch sınd bemerkenswerte gleiten 1n die aufenthaltsrechtliche Illega-
kırchliche, zıyilgesellschaftliche un! kom- lıtät wırken) Pflichten ıhnen gegenüber 1ab
munale Inıtıatıven ihrer Unterstützung Als „ıdentifikatorische Solidarıtät“ be-
angelauten. Entsprechend der Koalıtions- zeichnet die treiwillige Aneıgnung der
vereinbarung VO 11 November 2005 hat berechtigten Anlıegen anderer, dıe durch
das Bundesinnenministerium dem Deut- dıe jeweıligen Fähigkeiten ZUT Hıiılfe spezif1-
schen Bundestag eiınen allerdings politisch ziert wird. Um schliefßßlich se1ne theologisch

inspırıerten Begründungen ausdrücklichsehr einseıtigen Bericht ZU „Prüfauftrag
Ilegalıtät” vorgelegt, welcher dıe soz1al- für den Dialog mıt der sakularen Gesell-
wiıssenschafttlichen FErkenntnisse nıcht WUur- schaft öffnen, we1lst Fisch ihre Kompatı-
dıgt Die Europäische Unıion verstärkt hre ılıtät MIt den : philosophischen Ansätzen
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